
medianet.at

clemens m. auer  
Sektionschef im  
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Schade, dass alles 
so langsam geht. 
Aber neues Denken 
braucht offensicht-
lich seine Zeit.“
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neue modelle
Ärztin Magda-
lena Griessler 
verbessert mit 
ihrem Team im 
ehemaligen 
Krankenhaus 
Mariazell die 
medizini-
sche Basis-
versorgung.

auf Basis eines Kooperations-
vertrags zwischen der OG und 
der Spitalsgesellschaft Kages 
und soll drei Jahre laufen. In 
dieser Zeit wird es evaluiert und 
der Bedarf erhoben. „Die Kosten 
werden zu je 50 Prozent von der 
Krankenversicherung und dem 
Gesundheitsfonds bezahlt, die 
Kages stellt Pflegekräfte und 
Infra struktur. Wir gehen davon 
aus, dass wir die Kosten, die wir 
für das Spital hatten, von zwei 
auf eine Mio. Euro pro Jahr re-
duzieren. Gleichzeitig schaffen 
wir mehr Versorgungswirksam-
keit“, sagt Bernd Leinich, Ge-
schäftsführer des Gesundheits-
fonds Steiermark.

Neues Gesetz
„Endlich kommt Schwung in 
die Sache“, freute sich Clemens 
Martin Auer, Sektionschef im 
Gesundheitsministerium, bei 
der Podiumsdiskussion über 
die Projekte. „Mit einem neu-
en Gesetz, neuen vertraglichen 
Grundlagen und einem neuen 
Honorierungssystem werden die 
Hausärzte in Österreich wieder 
deutlich aufgewertet werden. 
Schade, dass alles so langsam 
geht. Aber neues Denken braucht 
offensichtlich seine Zeit.“

Einher mit der Gesundheits-
reform soll es auch eine verbes-
serte Ärzteausbildung geben. 
Anita Rieder, Vizerektorin der 
MedUni Wien: „Eine gute, fun-
dierte Ausbildung zu bekom-
men, gefordert zu werden und 
Mentoring sind die wesentli-
chen Erwartungen unserer Ab-
solventen. Investitionen in die 
Ausbildung lassen auch einen 
erheblichen positiven ‚Return on 
Investment‘ in der Gesundheits-
versorgung der Bevölkerung er-
warten. Dieses beginnt in einem 
qualitätskontrollierten moder-
nen Medizinstudium.“ 

Geänderte Ausbildung
Deshalb habe man an der Medi-
zinuni Wien das Medizincurri-
culum 2016 erneut einem Akkre-
ditierungsprozess unterzogen. 
Rieder: „Der Großteil unserer 
Studierenden studiert in Min-
deststudiendauer, und nur etwa 
fünf bis sechs Prozent schließen 
nicht ab.“ Ein Meilenstein dazu 
sei auch die Lehrpraxis in der 
„Neuen Primärversorgung“.


